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„Alles, was gegen die Natur ist, 
hat auf Dauer keinen Bestand.“   
                                Charles Darwin
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Umweltschutz bei Spenner Zement: 
                            aktiv und verantwortungsvoll

04



Liebe Leserinnen und Leser,

am Standort Erwitte stellen wir mit rund 180 Mitarbeitern Tag für Tag leistungs-
fähige Zement- und Kalkprodukte her, die den hohen Qualitätsanforderungen 
unserer Kunden entsprechen. Zement und Kalk zu produzieren ist mit Eingriffen 
in die Natur, mit Emissionen und einem erheblichen Energieeinsatz verbunden. 
Aus diesem Grund tragen wir eine besondere Verantwortung gegenüber der 
Umwelt. Wir sind überzeugt, dass der Erfolg unseres Unternehmens nur im Einklang 
mit der Natur zu erreichen ist. 

In unseren Unternehmensleitlinien bekennen wir uns zu aktivem und nachhal-
tigem Umweltschutz. Damit es nicht bei Lippenbekenntnissen bleibt, betreiben 
wir seit 2002 ein systematisches Umweltmanagement, das jährlich von externen 
Fachleuten begutachtet wird. Unsere Maßnahmen konzentrieren sich auf die 
Minderung von Emissionen, Lärm und Abfällen, auf den sparsamen Einsatz von 
Roh- und Brennstoffen und auf die Steigerung der Energieeffi zienz.

Die gesetzlichen Vorschriften einzuhalten ist für uns nur das Mindestziel. Darüber 
hinaus verwirklichen wir ständig weitere Maßnahmen, über die wir Sie mit dieser 
Broschüre informieren möchten.

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Dirk Spenner
Geschäftsführender Gesellschafter

Erwitte, im April 2009
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Herstellungsprozess

Kalksteinabbau

Hauptbestandteil für die Herstellung von 
Zement ist der Kalkstein, den wir in unseren 
Steinbrüchen durch Sprengen gewinnen. 
Der Kalkstein wird mit Lastkraftwagen zu 
einem Brecher auf dem Werksgelände 
gefahren und dort zerkleinert. Der entstand-
ene Schotter wird anschließend in die Splitt-
halle transportiert und in einem Mischbett 
vergleichmäßigt.

Rohmahlung

Vor der Rohmahlung fügen wir 
dem Kalksteinschotter noch 
Eisen- und Aluminiumoxid  zu. 
Anschließend gelangt das 
Gemisch in die Rohmühle, wo 
es gemahlen und gleichzeitig 
mit Ofenabgasen getrocknet 
wird. 

Steinbruch Brecher Mischbett Rohmühle

Kalkmergel         Brennprozess im Drehofen    Zementklinker      
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Klinkerherstellung

Das Rohmehl wird im Drehofen 
bei bis zu 1.500 Grad Celsius zu 
Zementklinker gebrannt. Neben 
Braunkohlenstaub setzen wir aus 
Abfällen hergestellte Sekundär-
brennstoffe zur Erzeugung der 
hohen Temperaturen ein. Nach 
dem Brennprozess im Drehofen 
kühlen wir den Zementklinker im 
Rostkühler mit Frischluft ab und 
lagern ihn im Klinkersilo.

Zementmahlung

In der letzten Produktionsstufe 
wird der Klinker unter Zusatz von 
Gips sowie weiteren Bestandteilen 
(zum Beispiel Hüttensand, Kalk-
stein und Flugasche) zu Zement 
vermahlen. Für den Mahlprozess 
kommen in unserem Werk sechs 
Kugelmühlen und eine Gutbett-
Walzenmühle zum Einsatz. 

Versand

Der fertige Zement lagert 
im Zementsilo und wird von 
dort entweder lose oder als 
Sackware verladen. Der 
Transport ist per LKW oder 
per Bahn möglich.

Drehofen Klinkersilo Zementmühle Verladung

    Zementmühle            Zementsilos                      Spenner Produkte
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Unser Umwelt-
managementsystem 

Um den Umweltschutz nachhaltig in allen Unternehmensbereichen zu verankern, 
haben wir 2002 ein Umweltmanagementsystem eingeführt. Für die ordnungs-
gemäße Durchführung aller relevanten Maßnahmen ist unser Betriebsleiter 
Werner Wieneke verantwortlich, der zum Managementsystem-Beauftragten 
ernannt wurde. 

Das Umweltmanagementsystem ist nach den Vorgaben des internationalen 
Standards DIN EN ISO 14001 aufgebaut und wird jährlich durch einen externen 
Gutachter überprüft. Es ist Bestandteil unseres integrierten Managementsystems 
für Umwelt, Qualität sowie Arbeits- und Gesundheitsschutz. 

Ziel des Managementsystems ist ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess. 
Zentrale Bestandteile sind interne Audits und Begehungen des Betriebes, in 
denen  regelmäßig die Wirksamkeit des Systems überprüft wird. Eine ständige 
Optimierung der Prozessabläufe, Modernisierung der Anlagen und Verbesserung 
der Prozessüberwachung sorgen für eine Minimierung von Störungen und damit 
auch für eine Reduktion der Umweltbelastungen.

Darüber hinaus wurde ein Beauftragtenwesen für die Bereiche Arbeits- und 
Brandschutz, Immissions- und Gewässerschutz sowie für die Abfallentsorgung 
eingeführt. Die Beauftragten berichten direkt und regelmäßig an die Geschäfts-
leitung über wichtige und aktuelle Themen aus ihren Bereichen.

Zertifi kat 2009
Umweltmanagementsystem

Werner Wieneke
Beauftragter für das 

Umweltmanagementsystem

Der Beitrag zum Umweltschutz eines 
Unternehmens hängt von jedem einzel-
nen Mitarbeiter ab. Uns ist es daher wich-
tig, dass unsere Mitarbeiter regelmäßig 
Informationen und Schulungen bezüg-
lich möglicher Umweltauswirkungen 
ihrer Tätigkeiten erhalten.



Lärm- und Staubschutz

Rund um die Uhr läuft der Produktionsbetrieb unseres Zement- und Kalkwerks. Die 
zahlreichen Maschinen, insbesondere die vielen Zerkleinerungsvorgänge, verur-
sachen naturgemäß Lärm und Staub. Unser Ziel ist es, diese Emissionen umfas-
send zu minimieren.

Durch ein betriebliches Lärmminderungsprogramm, das wir im Jahr 2000 be-
gonnen haben, konnten wir unsere Lärmemissionen deutlich verringern. Be-
reits bei der Planung und Beschaffung unserer Anlagen berücksichtigen wir 
Lärmschutzaspekte. So sind Lärm verursachende Maschinen gekapselt oder in 
Gebäuden aufgestellt, Gebäudeöffnungen mit Schallschutztüren versehen. 
Geräusche von Ventilatoren werden durch eingebaute Schalldämpfer redu-
ziert. 

Zur Luftreinhaltung saugen wir staubbelastete Luft direkt am Entstehungsort ab 
und reinigen sie durch leistungsstarke Filteranlagen, die kontinuierlich verbessert 
und erweitert werden. 

Den Staubschutz lassen wir uns viel kosten: Allein im Jahr 2002 investierten wir 
eine Million Euro in einen zusätzlichen Elektrofi lter, um die Staubemissionen des 
Drehofens noch einmal zu halbieren.

60er 70er 1980 1988 1995 2008     Jahre2002

St
au

b 
in

 g
/m

3  A
bl

uf
t

0,15
0,08 0,05 0,04 0,02 0,01

1

0,9

0,8

0,7

0,6

0,5

0,4

0,3

0,2

0,1

0

10

Dr. Beatrice Spenner
Beauftragte für 

Immissionsschutz und Abfall

Staubemissionen des Zementdrehofens
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Insgesamt sind die Staubemissionen des Zementofens in den letzten 
50 Jahren von etwa 1000 Milligramm Staub auf unter 20 Milligramm je 
Kubikmeter Abluft gesunken. Damit liegen wir im Vergleich mit anderen 
Zementwerken auf einem sehr niedrigen Niveau. 

Die Filter unserer Produktionsöfen für Kalk und Zement werden Tag und Nacht 
betrieben und kontinuierlich durch die Bezirksregierung Arnsberg – Außenstelle 
Lippstadt – online überwacht.

Drehofen 

Elektro-
     fi lter 

Zuluft 

Abluft 

gereinigte Abluft 

Grafi k: Elektrofi lter 

Genehmigungen

Bezirksregierung
Arnsberg

Überwachung

Bez.-Reg. Arnsberg
Lippstadt

 – Anlagenüberwachung –

24
Stunden

365 Tage

Elektronische Fernüberwachung

Wärmetauscher
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Gewebefi lteranlage
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Zusätzlich zu den Elektrofi ltern des Zementdrehofens mindern über 100 Gewebe-
fi lter werksweit die Staubemissionen in den verschiedenen Produkti-
onsstufen der Zement- und Kalkherstellung. Im Zuge unseres Filter-
sanierungsprogramms tauschten wir in den letzten Jahren sukzessive alte 
Filter durch modernste Entstaubungstechnik aus und investierten jähr-
lich etwa eine halbe Million Euro in Staubminderung. Alle Filter werden 
von unserer eigenen Fachabteilung mit vier Mitarbeitern überwacht und 
wöchentlich gewartet, zum Beispiel durch Erneuern der Filtermedien.  
Neben der eigenen Überwachung werden größere Filter kontinuierlich  durch die 
Bezirksregierung Arnsberg online überwacht und durch ein externes Messinstitut 
überprüft.

Die Reduzierung von Staubemissionen an Materialübergabestellen gewähr-
leisten wir durch zusätzlich eingebaute Staubschutztore an Hallen und 
Gebäuden.

Die regelmäßige Reinigung der befestigten Verkehrswege mit Kehrmaschinen 
und die Benutzung der Reifenwaschanlage für den LKW-Verkehr zwischen den 
Steinbrüchen und dem Werksgelände tragen ebenfalls wesentlich zur Staub-
reduzierung bei. 

Durch die dargestellten Maßnahmen verringerten wir auch die diffusen (Fein-) 
Staubemissionen des Werkes erheblich.
 

Michael Jasperkaldewe und Björn Bergmoser bei der Filterwartung
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Blick auf Erwitte
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Feinstaub in Erwitte

Feinstaub besteht aus feinsten Staubteilchen mit einem Durchmesser von unter 
0,01 Millimeter („PM10“), die über die Luft weit verbreitet werden. Er stammt 
sowohl aus natürlichen wie auch aus vom Menschen beeinfl ussten Quellen. Da 
Feinstaub schädlich für den Menschen ist, hat die Europäische Union Grenzwerte 
festgelegt. 

In Erwitte wurde die Feinstaubbelastung 2006 umfassend von der Landesanstalt 
für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW untersucht. Ein Jahr lang wurde 
diese mit einem Messcontainer, der an der Soester Straße platziert war, ermittelt 
und gemäß der europäischen Richtlinie ausgewertet. Die Feinstaubbelastung 
war im Jahr 2006 an 37 Tagen höher als der gültige Tagesmittelgrenzwert von 
0,05 mg/m³. Untersuchungen ergaben, dass 63 Prozent des Feinstaubes in Erwitte  
durch eine – in Erwitte nicht reduzierbare – „ländliche Hintergrundbelastung“ ver-
ursacht werden. Dazu zählen zum Beispiel Pollen- und Blütenstäube, Stäube aus 
der Landwirtschaft und sogar Saharasand. An zweiter Stelle der Verursacher der 
Feinstaubbelastung in Erwitte steht mit 35 Prozent der Verkehr. 

Der von der Bezirksregierung Arnsberg aufgestellte Aktionsplan zur Minderung der 
Feinstaubemissionen in Erwitte legt daher auch vorrangig Maßnahmen fest, die 
die Schadstoffbelastung durch den Verkehr verringern sollen. Die „Königsmaß-
nahme“ ist der Bau der geplanten Umgehungsstraßen B55n und der B1n. 
 

„Berechnete PM10-Immissionsbeiträge nach Quellgruppen in Erwitte am Ort 
der Messstation Soester Straße“ (Quelle: Aktionsplan Erwitte, Bezirksregierung
Arnsberg, Juli 2007)

Industrie 2 %

ländliche
Hintergrundbelastung 
63 %

Verkehr 35 %

Hausbrand und Kleinfeuerung 
< 1 %



Reduktion von Stickoxiden 
und anderen Luftschadstoffen

Nicht nur die Staubemissionen werden bei uns ständig gemessen und überwacht, 
sondern auch andere Abluftbestandteile wie Schwefel- und Stickoxide.

Die Verringerung von umweltschädlichen Stickoxiden, die grundsätzlich bei 
jedem Verbrennungsvorgang entstehen, ist eines unserer wichtigsten Ziele beim 
Brennen von Zementklinker. 

Mit einem 2 Millionen Euro teuren Pilotprojekt in Zusammenarbeit mit dem Umwelt-
bundesamt haben wir als eines der ersten Zementwerke in Deutschland bereits 
1995 unseren Zementdrehofen so umgebaut, dass Stickoxide prozessintegriert 
gemindert werden.

2008 installierten wir eine neue Technik zur weiteren Emissionsminderung von Stick-
oxiden mittels SNCR-Technologie (Selektive Nicht Katalytische Reduktion). Durch 
das Eindüsen von Ammoniakwasser in die heißen Ofenabgase verwandeln sich 
Stickoxide in umweltneutrale Stoffe, nämlich in Stickstoff und Wasser.

Weitere Luftschadstoffe wie zum Beispiel Schwefeldioxid sowie Chlor- und 
Fluorverbindungen entstehen beim Zementklinkerbrennprozess nur in geringem 
Umfang. Sie werden bereits durch den im Rohmehl enthaltenen Kalkstein neu-
tralisiert.

Die in den Roh- und Brennstoffen enthaltenen organischen Stoffe verbrennen im 
Zementdrehofen bei Temperaturen von über 1000 Grad Celsius vollständig.
Sämtliche Emissionen liegen unterhalb der gesetzlichen Grenzwerte.

16 Teil der Zementofenabluftanlage



Emissionen in mg/m3 Abluft 2007 2008 Grenzwerte

Staub      11,4** 12,0** 20
Schwermetalle: Summe 
Cadmium, Thallium

< 0,002* 0,001* 0,05

Summe Arsen, Antimon, Blei, 
Chrom, Kobalt, Nickel, 
Kupfer, Mangan, Vanadium, 
Zinn

0,041*  0,089* 0,5

Quecksilber  0,022** 0,006** 0,05
Chlorverbindungen < 3,2*      2,8* 10
Fluorverbindungen < 0,05*     0,03* 1
Dioxine/Furane ng/m3*** < 0,003* < 0,001* 0,1
Stickoxide 573** 515** 800
Schwefeldioxid 28,1** 26,0** 225

Auch die Emissionen des Kalkofens liegen weit unterhalb der Grenzwerte und 
werden regelmäßig überprüft. 

*     Werte jährlicher Emissionsmessungen eines externen zertifi zierten Messinstitutes
**   Jahresdurchschnittswerte kontinuierlicher Emissionsmessungen (Online-Überwachung) 
***  ng = Nanogramm (1 ng entspricht 10-9 g,  d. h. 0,000000001 g)

Emissionen in mg/m3 Abluft 20.-22.06.
2006

Kalkofen 3

2008 Grenzwerte

Staub 4,9** 1,0** 20
Stickoxide 128* 500
Schwefeldioxid n. n.* 350
Chlorverbindungen 4,9* 30
Fluorverbindungen n. n.* 3

*   Werte aus Emissionsmessungen eines externen zertifi zierten Messinstitutes (alle 3 Jahre)
**  Jahresdurchschnittswert aus kontinuierlichen Emissionsmessungen (Online-Überwachung)
     n. n. = nicht nachgewiesen
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Emissionen Zementdrehofen

Emissionen Kalkofen



Kohlendioxid-Emissionen 
und Energieverbrauch

Beim Brennen von Kalkstein wird natürlich gebundenes Kohlendioxid (CO2) frei-
gesetzt. Es ist für Mensch und Natur ungiftig, zählt aber zu den Treibhausgasen. 
Wir verfolgen das Ziel, die CO2-Emissionen bei der Zement- und Kalkherstellung 
so gering wie möglich zu halten. Die Reduzierung der CO2-Emissionen ist uns in 
den letzten Jahren durch Investitionen in eine energiesparende Ofentechnolo-
gie und durch den vermehrten Einsatz von Sekundärbrennstoffen gelungen. Hier-
durch werden die energiebedingten CO2-Emissionen jährlich um 30.000 Tonnen 
gesenkt. 

Die Zementproduktion ist sehr energieintensiv. Darum war es für uns immer selbst-
verständlich, bereits bei der Planung den Fokus auf möglichst energiesparende 
Anlagen zu legen. Schon bei der Inbetriebnahme 1980 war unsere Zement-
drehofenanlage in puncto Energieverbrauch wegweisend. 

In den Jahren 2007 und 2008 haben wir die Energieeffi zienz nochmals verbessert. 
In zwei Bauphasen ist die Drehofenanlage für 12 Millionen Euro komplett mo-
dernisiert worden. Dadurch verringert sich der Wärmeverbrauch um weitere 200 
Kilojoule pro Kilogramm produzierten Zementklinker. Gleichzeitig werden Produk-
tionskosten und  CO2-Ausstoß gesenkt – eine gelungene Verbindung von Ökolo-
gie und Ökonomie!

Europaweit gehören wir zu den modernsten Zementwerken mit niedrigstem 
Energieverbrauch.
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Dr. Holger Rosemann
Technischer Leiter
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Auch die Kalkproduktion haben wir auf den neuesten Stand der Technik 
gebracht: 2006 investierten wir in einen der energiesparendsten Kalköfen 
Europas – ein weiteres Beispiel für die effi ziente Nutzung von Brennstoffen und 
Energie bei Spenner Zement. Der neue Kalkofen arbeitet mit dem Gleich-
strom-Gegenstrom-Regenerativverfahren. Das Ergebnis kann sich sehen lassen:  
25 Prozent Brennstoffeinsparung  gegenüber der Vorgängertechnik.

Da die Maßnahmen zur CO2-Reduzierung und Energieeinsparung bei unseren 
Brennprozessen bereits optimiert sind, kommt in Zukunft der Herstellung von 
Zementen mit höheren Gehalten an Zumahlstoffen wie Kalkstein, Flugasche oder 
Hüttensand eine große Bedeutung zu. Diese Stoffe werden nicht gebrannt und 
sind deshalb CO2-neutral.

Zurzeit setzen wir etwa 20 Prozent an CO2-neutralen Stoffen für die Zement-
herstellung ein. Dadurch emittieren wir jährlich 80.000 Tonnen CO2 weniger als 
ohne Zumahlstoffe. In den nächsten Jahren wollen wir den Einsatz von CO2-neu-
tralen Stoffen auf insgesamt 30 Prozent steigern. 

Wo immer möglich, minimieren wir Kohlendioxid-Emissionen und unseren Energie-
verbrauch und tragen damit aktiv zum globalen Klimaschutz bei.

Drehofenanlage Diamant Kalkofen



Sekundärstoffe – 
Einsatz für den Umweltschutz

Ein wichtiger Beitrag zur Schonung von natürlichen Ressourcen ist der Einsatz von 
Sekundärstoffen.

Als Alternative zur Verbrennung von Kohlenstaub hat sich in der Zementindustrie 
der Einsatz von Sekundärbrennstoffen im Drehrohrofen bewährt.

Auch wir setzen bereits seit 1995 bis zu 50 Prozent Sekundärbrennstoffe als Ersatz 
für Braunkohlenstaub ein. 

Neben der Schonung der endlichen Kohleressourcen führen Sekundärbrennstof-
fe zu einer erheblichen Verminderung der CO2-Emissionen und tragen wesentlich 
zur Kreislaufwirtschaft bei. So fällt zum Beispiel bei der Herstellung von Papier aus 
Altpapier Abfall in Form von kleinen Kunststofffolien- und Faserresten an. Diese 
verwerten wir als Brennstoff.
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Etwa 70 Prozent der von uns eingesetzten Sekundärbrennstoffe stammen aus 
Papierfabriken. Die übrigen 30 Prozent setzen sich aus ungefährlichen und 
heizwertreichen Stoffen wie Sortierresten, Verpackungs- sowie Kunststofffolien-
abfällen zusammen.

Der Einsatz der Sekundärbrennstoffe hat positive Auswirkungen auf unser Produkt 
Zement und die Emissionen. Die Aschen der Sekundärbrennstoffe werden als   
Rohstoffkomponente im Klinker eingebunden und fi nden so eine sinnvolle Ver-
wendung bei der Zementherstellung. Selbstverständlich liegen unsere Schwer-
metallemissionen unterhalb der zulässigen Grenzwerte und werden jährlich in der 
lokalen Presse veröffentlicht.

Zur Zementherstellung wird gebrannter Kalkstein benötigt. Diesen Primärrohstoff 
ersetzen wir zum Teil durch Hüttensand und Flugasche. Hüttensand besteht aus 
granulierter Hochofenschlacke und ist ein Nebenprodukt der Roheisenherstellung. 
Wegen seiner bindenden Eigenschaften ist Hüttensand besonders gut geeignet, 
Zementklinker zu ersetzen. Bei einem Einsatz von 100.000 Tonnen Hüttensand wer-
den rund 160.000 Tonnen Kalkstein aus unseren Steinbrüchen eingespart. 

Für umweltschonende Stoffkreisläufe gibt es weitere Beispiele: Der bei uns im 
Kalkofen gebrannte Kalk wird in Kraftwerken zur Rauchgasentschwefelung 
eingesetzt. Dort entsteht Gips in der Rauchgas-Entschwefelungs-Anlage. 
Dieser „REA“-Gips wird in unserer Zementmahlung verwendet.  Dadurch wird der 
Abbau von circa 10.000 Tonnen Naturgips jährlich vermieden.
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Folienreste Sekundärbrennstoffballen
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Abfallwirtschaft

Abfälle 2008 bei Spenner Zement in t

Quelle: Spenner Zement

Eisenschrotte 288

Sortierreste
Sekundärbrennstoffe 158

Bauschutt 52

Schmierstoffe 10

Hausmüll 35
Inhalte von
Wasser-/Öl-
abscheidern 29

Altöl 11

Produktionsabfälle 126

Altholz 23

Bei der Zementherstellung entstehen wenig produktspezifi sche Abfälle, da der 
Staub aus unseren Filteranlagen wieder dem Produktionsprozess zugeführt wird. 

Die Abfälle werden in verschiedenen Fraktionen auf unserem Abfallplatz getrennt 
gesammelt. Die Verwertung oder Beseitigung der Abfälle erfolgt über zertifi zierte 
Entsorgungsfachbetriebe.

Die meisten anfallenden Abfälle wie zum Beispiel Eisenschrotte, Bauschutt und 
Altholz sind ungefährlich und werden zu über 90 Prozent wiederverwertet. Altöle 
und -fette werden sogar zu 100 Prozent recycelt. Nur wenn keine Verwertungs-
möglichkeiten vorhanden sind, werden Abfälle deponiert.

Thomas Frenser
Beauftragter für 

Arbeitsschutz und Abfall
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Wasserwirtschaft und 
Gewässerschutz

Unsere zentralen Aufgaben beim Schutz von Gewässern und Grundwasser sind 
ein sparsamer Umgang mit Wasser und die Vermeidung von Verunreinigungen. 

Wir schließen Wasserkreisläufe, wo immer es technisch machbar und wirtschaft-
lich vertretbar ist. Im Rahmen des PIUS-Programms (Projektintegrierter Umwelt-
schutz der Effi zienz-Agentur NRW) realisierten wir 2007 eine Kreislaufwasser-
kühlung für unsere Zementmühlen im Werk Nordstern. Dank diesem Projekt 
sparen wir 40.000 Kubikmeter Grundwasser pro Jahr.

2002 haben wir ein Umweltprogramm „Gewässerschutz“ mit vielen Maßnahmen 
ins Leben gerufen, die wir zeitnah umsetzen. Zum Beispiel den Bau eines Regen-
klärbeckens im Werk Felsenfest im Jahr 2007.

Größere Mengen wassergefährdender Stoffe bewahren wir ausschließlich in 
doppelwandigen und lecküberwachten Behältern auf. Mit derartigen Maßnah-
men verhindern wir ein Auslaufen und Absickern gefährlicher Stoffe ins Grund-
wasser.

Heute bauen wir in Erwitte die Kalksteine nur noch oberhalb des Grundwassers 
ab. Dadurch schützen wir das Grundwasser wirksam. Über 50 Grundwasser-
messstellen sind in und um die Abbaufl ächen in Erwitte installiert, mit denen das 
Grundwasser ständig beobachtet wird. Die in unserem alten Steinbruch entstan-
denen Wasserfl ächen bilden ein attraktives Biotop.  

Dr. Heinrich Sievers
Beauftragter für Gewässerschutz 

und Sekundärbrennstoffe
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Abbau von Kalksteinen

Wir bauen in unseren Steinbrüchen immer nur so viele Kalksteine ab, wie wir für 
die Zementproduktion benötigen. Wir treffen vielfältige Maßnahmen, um die 
Begleiterscheinungen des Abbaus wie Staub, Lärm, Erschütterungen und Stein-
fl ug zu minimieren.  

Beim Bohren und Befüllen der Sprengbohrlöcher nehmen wir Rücksicht auf die 
geologischen Verhältnisse. Diese Maßnahme minimiert die Gefahr von Stein-
fl ug. Bei jeder Sprengung ist  ein erfahrener Sprengmeister vor Ort, der den 
Sprengungsverlauf dokumentiert. Mit Hilfe moderner Spreng- und Zündver-
fahren führen wir die Sprengungen so erschütterungsarm wie möglich durch. 
Die Erschütterungen unserer Sprengungen liegen weit unter den vorgeschrie-
benen Grenzwerten. Dies bestätigen Messungen vor Ort, welche von Spreng-
sachverständigen regelmäßig durchgeführt werden. Zusätzlich zu diesen Über-
wachungsmessungen ist ein Messgerät in einem Wohnhaus am Jägerpfad 
installiert. Hier werden die Sprengerschütterungen permanent aufgezeich-
net und von der Stadt Erwitte mit einem Sprengsachverständigen regelmäßig 
kontrolliert.

Die Entfernung unserer Steinbrüche zum südlichsten Siedlungsrand beträgt zurzeit 
im Minimum mehr als 1 Kilometer und wird auch zukünftig 500 Meter nicht unter-
schreiten. 

Bevor die LKWs den Steinbruch verlassen, fahren sie durch eine Reifenwaschan-
lage, damit die Zufahrtsstraßen nicht unnötig verschmutzt werden. Staub und 
Lärm verursachende Tätigkeiten fi nden nur tagsüber und hauptsächlich auf der 
Steinbruchsohle statt und sind durch die Steinbruchwände gut abgeschirmt. 

Die moderne Bohrmaschine zum Bohren der Spreng-
löcher ist mit einer Entstaubungseinrichtung ausgerüs-
tet.

Die Sprengungen in unseren Steinbrüchen fi nden in 
der Regel einmal pro Woche vormittags statt.



Folgenutzung der Steinbrüche

Mit der Gewinnung von Kalksteinen sind unabdingbar Eingriffe in die Land-
schaft verbunden. Doch nicht immer müssen diese zum Nachteil für Natur und 
Umwelt sein. Unser Unternehmen gleicht  den Kalksteinabbau mit Maßnahmen des 
Naturschutzes und der Landschaftspfl ege aus. Die Ausgleichsmaßnahmen wer-
den vor jeder Abgrabung von den Behörden in einem langwierigen Genehmi-
gungsverfahren nach umfangreichen Umweltverträglichkeitsprüfungen festge-
legt.

Damit sichergestellt ist, dass die festgelegten Ausgleichsmaßnahmen durch-
geführt werden, hinterlegen wir noch vor dem ersten „Spatenstich“ bei der 
Bezirksregierung in Arnsberg fi nanzielle Sicherheitsleistungen in Millionenhöhe. 

Unsere Steinbrüche in Erwitte werden nachhaltig genutzt und anschließend 
renaturiert. Dazu wird der Steinbruch „offen gelassen“ das heißt, an den Stein-
bruchrändern werden standortgerechte Anpfl anzungen vorgenommen und 
auf der Steinbruchsohle wird an einigen Stellen konzentriert Mutterboden auf-
geschüttet. Die natürliche Vegetationsentwicklung führt so zur Ausprägung 
typischer Pfl anzenarten, aber auch von höherwüchsigem Gehölz und zum Teil 
auch seltener Flora und Fauna. 
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Steinbruchwand im alten Steinbruch Nordstern
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Naturschutzgebiet Spenner-See
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Lebensraum Steinbrüche: 
Flora und Fauna

Inzwischen sind die Erwitter Steinbrüche zum großen Teil Naturschutzgebiete und 
bieten auch seltenen Tier- und Pfl anzenarten einen besonderen Lebensraum.

Unter Naturschutz stehen bei uns: 
• Steinbruch Nordstern, der sogenannte „Spenner-See“ (14 Hektar)
• Steinbruch „Straken“ südlich des Hüchtchenweges (7,3 Hektar) 
• Steinbruch Rosengarten nördlich des Hüchtchenweges (54 Hektar) 

In den Naturschutzgebieten haben sich Halbtrockenrasen-Vegetationen, Klein-
gehölz, Orchideen und Pionierpfl anzen wie der Klatschmohn angesiedelt. 

Wasservögel wie der Flussregenpfeifer und Wasserhühner haben hier ihr Zuhause 
gefunden. Aber auch Amphibien wie Frösche, Unken und Blindschleichen so-
wie Schmetterlinge wie Blutströpfchen und Bläuling sind in unseren Steinbrüchen 
zu fi nden. Aus intensiv bewirtschaftetem Ackerland werden so nach dem Kalk-
steinabbau wertvolle Naturschutzgebiete. Die biologische Artenvielfalt wird 
nachhaltig gesteigert.

Bläuling im Steinbruch Mohn im Steinbruch
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Konzept „Erwitter Senke“

Seit 1999 entwickeln wir gemeinsam mit den anderen drei Erwitter Zementwerken 
ein Abgrabungs- und Folgenutzungskonzept für die Steinbrüche in Erwitte. Es ist 
auch Bestandteil des neuen Flächennutzungsplanes der Stadt Erwitte.

Der Grundgedanke ist, dass nach Abschluss aller Abgrabungsarbeiten in etwa 
50 Jahren eine weiträumige Landschaft hergestellt wird, die sowohl die Interes-
sen der Erwitter Bürger, die Vorgaben der Behörden als auch die Wünsche der 
Naturschützer berücksichtigt. 

Geplant ist eine große Senke zwischen der B1 im Norden, der Bahnhofstraße im 
Westen, der Pöppelsche im Osten sowie der Autobahn A44 im Süden. Die Senke 
beginnt südlich der geplanten B1n mit einer sehr fl achen Böschung, die weit-
räumig bepfl anzt, bewaldet und für Naherholung der Erwitter Bürger angelegt 
wird. 

Von Erwitte aus gesehen, ist die Landschaft nicht mehr als Steinbruch oder als 
„Loch“ zu erkennen. Die Senke passt sich vielmehr sanft an den südlichen Sied-
lungsrand Erwittes an. 

Alle Gesteinsrippen werden abgebaut. Straßen und Wege werden tiefer ange-
legt, Wanderwege neu gestaltet. Ebenso haben offene Wasserfl ächen in der 
Erwitter Senke genügend Raum. Auf der neuen Senkenebene wird die offene 
Feldlandschaft wieder hergestellt und extensiv bewirtschaftet. So kann das 
Gelände auch wieder als Brut- und Jagdgebiet für Feldbrüter wie zum Beispiel die 
Wiesenweihe dienen.

Die geplante Erwitter Senke: Beispiel für eine Landschaftsstruktur
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Vereinbarung 
Hellwegbörde – 
Vogelschutz im Konsens

Die Hellwegbörde ist eine offene Agrarlandschaft,  in die viele Dörfer und Städte 
eingebettet sind. Sie erstreckt sich entlang der B1 von Werl/Unna im Westen bis 
Paderborn im Osten.

Die Hellwegbörde ist nicht nur Lebensraum von mehr als 300.000 Menschen, son-
dern auch von schützenswerten Vogelarten wie zum Beispiel der Wiesenweihe.
Aus diesem Grund ist die Hellwegbörde seit 2004 als EU-Vogelschutzgebiet aus-
gewiesen. Das Schutzgebiet ist mit einer Größe von fast 50.000 Hektar das größte 
Vogelschutzgebiet in Nordrhein-Westfalen.

Das heimische Kalksteinvorkommen und unsere Industrie liegen inmitten des 
Vogelschutzgebietes. Jedes Vorhaben wie zum Beispiel auch der Kalkstein-
abbau, das zu einer Verschlechterung der Lebensbedingungen der schützens-
werten Vögel führen könnte, wird nur in Ausnahmen genehmigt. 

Betroffen von den Schutzgebietsaufl agen sind insbesondere die Steine- und 
Erden-Industrie, die Landwirte und die Kommunen. Daher haben die verschie-
denen  Interessengruppen, das Land NRW, die Bezirksregierung und die Natur-
schutzverbände vor Ort bereits 2003 einen Vertrag zur praktischen Umsetzung 
des Vogelschutzes im Kreis Soest geschlossen.

Die Vereinbarung sieht eine intensive Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft 
und besondere Fördermaßnahmen für die Vogelarten außerhalb der Rohstoff-
lagerstätte vor. Schutzzonen für die Vögel, aber auch Entwicklungsfl ächen für 
die Kommunen und die Steinbrüche in der Hellwegbörde sind festgelegt. 

In den letzten vier Jahren wurden mit über 50 Landwirten auf einer Fläche von 
ca. 120 Hektar pro Jahr Maßnahmen wie zum Beispiel „Luzerneeinsaat auf Still-
legungsfl ächen“ durchgeführt. Die Maßnahmen in der Hellwegbörde werden 
auch von Spenner Zement unterstützt und haben inzwischen zu großem Erfolg für 
die Tierwelt geführt. Sowohl die Artenvielfalt wie auch die Siedlungsdichte haben 
sich gegenüber konventionell bewirtschafteten Flächen mehr als vervierfacht.

Wiesenweihe
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Wir betrachten den Schutz der Umwelt als einen kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess mit täglich neuen Herausforderungen. Ökologie und Ökonomie nach-
haltig miteinander zu verbinden ist auch bei unseren nächsten Projekten ein 
wichtiges Ziel:

Bis 2010 bauen wir unsere Mahlanlage für Rohmehl und Hüttensand um. Zukünftig 
trocknen wir den Hüttensand mit der warmen Abluft des Zementofenkühlers. Wir 
sparen wertvolle Primärenergie und verringern unseren CO2-Ausstoß.

Den Einsatz ausgewählter Sekundärbrennstoffe wollen wir steigern, um noch 
mehr Primärenergie einzusparen. 

Die Entstaubung der Klinkerhallen modernisieren wir in den Jahren 2009/2010. Wir 
installieren lärmgedämmte Be- und Entlüftungssysteme und tragen damit weiter 
zur Staub- und Lärmreduktion bei.

2009 nehmen wir ein neues kontinuierliches Messgerät für organische Emissionen 
in Betrieb. Dadurch werden wir für die Überwachungsbehörden und die Bevölk-
erung noch transparenter. 

Für die Weiterbildung unserer Mitarbeiter – auch im Umweltschutzbereich – 
wollen wir ein neues Schulungssystem auf der Basis einer elektronischen Lernplatt-
form einführen.

Interkommunales ländliches Entwicklungskonzept (ILEK): Die Gemeinden Erwitte, 
Anröchte und Geseke planen eine koordinierte Entwicklung des ländlichen 
Raumes unter dem Leitmotto „Anröchte, Erwitte, Geseke – Steine und Mehr“. 
Eine Integration der Folgenutzungskonzepte für die Steinbrüche der Zement-
industrie ist vorgesehen. Wir beteiligen uns aktiv in den entsprechenden Gremien 
und Projekten wie zum Beispiel der geplanten Radroute „Steine und Mehr“.
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Spenner Zement GmbH & Co. KG
Hüchtchenweg • D-59597 Erwitte

Telefon: 02943 / 986-0
Fax: 02943 / 986-222   

 
E-Mail:  info@spenner-zement.de

Internet: www.spenner-zement.de

„Die Natur braucht sich nicht 
   anstrengen, bedeutend zu sein, 
                                      sie ist es.“
        
      Robert Walser  
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